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Siebenzehnter Geſang .

— —

Wie Siegfried beklagt , und begraben ward .

Die Nacht erwartend kamen ſie ſpaͤt erſt an den Rhein .

Nie konnt ' ein Jagen ſchlimmer , als dieß , gelungen ſeyn :

Das Wild , womit ſie ſchifften auf den Fluten ,

le Frau ' n laut jammern , Ritter bluten .

Mehr hat das Lied zu melden von wildem Uibermuth ,

Macht ' ed

Und von des Rachedurſtes erbarmungsloſer Wuth :

Den Todten ließ in dunkler Stille Hagen

Vor ' s Schlafgemach der armen Gattin tragen .

Dicht ward er vor die Thuͤre der Kammer hingebracht ;

Dort ſollte ſie ihn finden im Schoos der grauſen Nacht ,

Erhuͤbe ſie vor Tag ſich aus dem Bette ,

Wie ihre Sitte war , zur heil ' gen Mette .

Die Muͤnſterglocke toͤnte ; Kriemhilde ſaͤumte nicht ;

Sie rief , die Maͤdchen weckend , um ihr Gewand , und Licht ,

Ein Kaͤmmrer eilte mit dem Licht zu kommen ;

Da ward von ihm der Leichnam wahrgenommen .

Er ſah entſtellt vom Blute Gewand , und Angeſicht ;

Doch ſeinen Herrn erkannte ſein ſtaunend Auge nicht ;

Er trug das Licht zur Aermſten aller Frauen :

Es leuchtet ' ihr , das Graͤßlichſte zu ſchauen .

Sie war bereit zur Kirche mit ihren Frau ' n zu geh ' n;

Da ſprach er : „ bleibt hier lieber , o edle Frau noch ſteh ' n!

Ein Ritter liegt vor eurer Thuͤr' erſchlagen . “

„ „ Ach , rief ſie , ach , was koͤmmſt du mir zu ſagen ? “ “ “



Noch ſah ſie nicht mit Augen , daß es ihr Siegfried ſei

Doch fiel ſogleich ihr Hagen , und ſeine

3

Frage bei ,
Wie er ihn ſchuͤtzen moͤcht' ; auf ihrem Leben

Sah izt ihr Geiſt ſchon ew' ge Trauer ſchweben .

Sie ſank , ein Bild des Todes , zur Erde ſprachlos hin ;

Und , als das Leben wieder in ihrem Aug ' erſchien ,

Da ſchrie ſie zum Erbarmen ; und zur Stunde

Brach Blut hervor aus ihrem blaſſen Munde .

„ Wer weiß ? es kann ein Andrer , ſprach das Geſinde , ſeyn . “

„ „ Ach nein , rief ſie , mein Siegfried , kein Andrer iſt ' s, ach nein !

Brunhilde wollt ' es , und auf ihr Verlangen

Hat Hagens Hand den Mord an ihm begangen . “ “
Sie trat aus dem Gemache mit mattem Fuß hervor :

Die weiſſen Haͤnde hoben das ſtarre Haupt ouempor
Die holden Zuͤge des Gemals ent

Ihr treues Aug ' , obgleich ſie Blut befleckte .

„ Ach ſo , rief ſie , Geliebter , muß ich dich wiederſeh ' n!

Dein Schild iſt ganz : es wagte dich Niemand zu beſteh ' n;
Du fielſt durch Mord ; wenn ich den Moͤrder wuͤßte ,

Ich ruhte nimmer , bis er ſterben muͤßte . “

Laut weinte das Geſinde mit ſeiner Koͤnigin ;
Denn Frau ' n , und Maͤnner liebten mit unverſtelltem Sinn

Den edeln Herrn , der Alles einſt begluͤckte ,

Ach , den ihr Aug ' ermordet izt erblickte !

„ Ihr ſollt mir , ſprach die Arme , die Mannen wecken geh ' n ?
Sie muͤſſen ihren Koͤnig im Blute liegen ſeh ' n.

Ihr ſollt es auch dem alten Vater melden !

Er hilft mir wohl hier klagen um den Helden . “

Gehorchend cilt ' ein Bote , wohin ſie ihm befahl ,

Zuerſt zu ihren Manneu , in ihren Lagerſaal .

Ha wie ſein Wort der Maͤnner Freude ſtoͤrte !

Man glaubt ' ihm nichts , bis man das Jammern hoͤrte.

Er kam zum alten Koͤnig , den Schlaf , und Ruhe mied .

Die Ahnung trieb den Schlummer von ſeinem Augenlied :

Dem Armen gab ſein Herz ſchon zu verſtehen ,

Er werde nie den lieben Sohn mehr ſehen .
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„ Herr Siegmund , wacht ! es ſendet mich meine Koͤnigin :

Der herbſte Kummer wuͤthet in ihrem treuen Sinn ;

Ihr ſollt das ſchwere Leid ihr helfen klagen :

Denn ach , Gott gab es euch , wie ihr , zu tragen . “

Aufrichtet ' in dem Bette der alte Vater ſich :

„ Was fuͤr ein Kummer wuͤthet im treuen Sinn ihr ? ſprich ! “

Laut weinend rief der Bot ' : „ „ ich muß es ſagen !

Sie haben euch den lieben Sohn erſchlagen . “ “

„ O ſcherzt , um Gottes Willen , ſprach Siegmund , ſo doch nicht !

Ihr muͤßt' es widerrufen , was eure Zunge ſpricht !

Denn waͤre, was ihr ſagt , geſcheh ' n, ſo faͤnde

Mein Jammer bis an ' s dunkle Grab kein Ende . “

„ „ Wenn ihr denn , war die Antwort , den Glauben mir verſagt ,

So hoͤrt nur , wie Kriemhilde , wie ihr Geſinde klagt . “ “

Der Greis erſchrack ; wie war ſein Herz beklommen !

Di e Sprache ſelbſt war ploͤtzlich ihm benommen .

Es ſprangen hundert Mannen mit ihm vom Bett ' empor :

Mit ſcharfen Waffen ſtuͤrzten ſie in den Saal hervor ,

Woher ſie das Geſchrei der Frau ' n vernahmen .

Auch Tauſend Krieger des Erſchlagnen kamen .

Kaum halb verhuͤllte Manchen der Maͤnner ſein Gewand ;

Denn jeder griff zum Naͤchſten , was er im Dunkeln fand ;

Und kaum ein Auge ward des Mangels inne ;

Denn Schmerz , und Wuth verwirrten alle Sinne .

„ Ach Gott , ach Gott ! rief Siegmund , was trieb uns in dieß Land ?

Kriemhilde , liebe Tochter ! ſagt , welche Moͤrderhand

Raubt ' euch des Gatten , mir des Sohnes Leben ,

Hier , hier , wo doch uns Freunde nur umgeben ? “

„ , O ſprach die Jammervolle , kennt ' ich den Moͤrder nur ,

O Vater , ew' ge Rache verfolgte ſeine Spur ,

Und ſeiner Freunde Herz zerreiſſen ſollte

Das Leiden , das ich ihm bereiten wollte . “

Der Vater uͤberwaͤltigt von namenloſem Harm ,

Warf ſich zur Erd ' , und preßte den Sohn in ſeinen Arm .

Noch lauter ward das Wimmern , und das Stoͤhnen ,

Und Burg und Stadt erſcholl von Jammertoͤnen .
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Entkleidet ward die Leiche ; man wuſch von Blut ſie rein ,

Und brachte nun die Bahre , des Helden Bett zu ſeyn .

Auf immer war Kriemhildens Gluͤck verſchwunden ;

Auf Erden ward kein Troſt fuͤr ſie gefunden .

„ Auf ! ſchrien die Nibelungen , es gilt nun Kraft und Muth !

Laßt unſern Herrn uns raͤchen ! um Rache ſchreit ſein Blut .

Der Moͤrder weilt hier zwiſchen dieſen Waͤnden ! “

Sie waffneten ſich mit ergrimmten Haͤnden .

So kamen ſie , vom Schilde bedeckt , zum Kampf bereit ;

Vor ihnen her zog Siegmund voll Gier nach Blut , und Streit ;

Von Vatertreu ' , und herbem Schmerz getrieben ,

Vegehrt ' er Rache fuͤr den Sohn zu uͤben.

Doch wer war zu bekaͤmpfen , wer ſtellt ' als Feind ſich dar ?

Wer konnt ' es ſeyn , wenn Gunther der Koͤnig es nicht war ,

Er mit den Mannen , die zum Jagen ritten ?

Wer mordete , wenn die den Mord nicht litten ?

Kriemhildens zweiter Kummer war, dieß auch noch zu ſeh ' n

Sie duͤrſtete nach Rache , doch durft ' es ſo nicht geh ' n:

So floß umſonſt das Blut der Nibelungen .

Zu warnen fuͤhlte ſich ihr Herz gedrungen

„ Was wollt ihr denn beginnen ? rief ſie , mein Vater , ſprecht ;

Kennt ihr den Koͤnig Gunther , und
Leine

Macht auch recht ?

Kennt ihr der Tapfern Zal , die ihn umgeben ?

Ihr kaͤmpft und opfert euer Leben . “

Sie ſchwangen blanke Schwerter ; nach Kampf nur ſtund ihr Sinn ;

Zu fleh ' n, und zu begann die Koͤnigin .

Sie hoͤrten nicht ; und keinen Troſt gewaͤhrte

Ihr dieſe Wuth , die in den Mannen gaͤhrte .

„ Folgt , ſprach ſie , lieber Schwaͤher , folgt einmal meinem Rath !

Es fuͤgt ſich einſt wohl beſſer ; dann raͤchen wir die That ;

Erſt will ich recht , wer ſie veruͤbt ' , ergruͤnden ;

Dann ſoll auch ſeinen Lohn der Moͤrder finden .

Es iſt der Uibermuͤth ' gen hier eine groſſe Zal ;

und gegen Einen zuͤckten wohl dreißig ihren Stahl .

Wie koͤnnt ihr euch zu ſolchem Kampf erkuͤhnen ?

Lohn ' ihnen Gott , wie ſie ' s um uns verdienen !

1
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Helft mir mein Leiden dulden ! weilt , bis es Tag wird , hier ,

Ihr Tapfern , und beſtattet zum Sarg ihn dann mit mir . “

So ließ das Herz der Maͤnner ſich bewegen :

Sie blieben da , des frommen Werks zu pflegen .

Bald ward noch allgemeiner das laute Klaggeſchrei :

Die guten Buͤrger eilten mit Weib und Kind herbei ;

Laut jammerten ſie mit des Helden Mannen ,

Hinſtaunend ; und der Weiber Thraͤnen rannen .

Ein Sarg von Gold und Silber , mit Spangen hell von Stahl

Ward nun beſtellt : noch deckte die Nacht den Sonnenſtrahl ,

Und ſchon begann der Schmidte Werk ; es ſpruͤhten

Die Funken , und die Feuereſſen gluͤhten .

Das Dunkel wich ; am Himmel erſchien des Morgens Grau ;

Da ließ ihn auf der Bahre die jammervolle Frau

Ins Muͤnſter tragen ; Freund ' , und Kampfgenoſſen

Begleiteten die Leich ' , und Zaͤhren floſſen .

oll vom hohen Muͤnſter der Glocken Trauerklang ,

nmig mit der Prieſter dumpf toͤnendem Geſang .

Auch Gunther mit den Seinen , und ſelbſt Hagen⸗

Der Grimmige , mußt ' izt zu kommen wagen !

„ Es ſchmerzt mich , ſprach der Koͤnig , dein ſchweres Leid zu ſeh ' n;

Ach mußte , liebe Schweſter , das Ungluͤck uns geſcheh ' n!

Staͤts klag' ich um des Freunds verſchwundnes Leben . “

„ „ ,Ihr duͤrft , ſprach ſie , euch keine Muͤhe geben !

Schmerzt ' euch ſein Tod , ſo waͤre ſein Leben nicht dahin .

Laͤg' ich doch ſo ermordet , ach wollt ' es Gott , fuͤr ihn !

Gleichguͤltig war euch eurer Schweſter Leiden ,

Soaſt wuͤrde nun kein ſolcher Tod uns ſcheiden . “ “ “

Da laͤugneten die Maͤnner : „ gut , ſprach die Koͤnigin ,

Wen keine Schuld belaſtet , wer ohne bangem Sinn

Es wagen darf , der trete zu der Bahre ,

Daß alles Volk , wie rein er ſei , erfahre ! “

' s folgt noch heut ' ein Wunder oft auf die Miſſethat :2
—es Todten Wunden bluten , wenn ihm der Moͤrder naht ;

Auch dort geſchah es , und den troz ' gen Hagen

Kam ſtroͤmend Blut als Moͤrder anzuklagen .

85
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Da ward des Weheklagens , des Jammers noch weit mehr ;

Die bittern Thraͤnen floſſen noch heiſſer als vorher .

Der Koͤnig ſprach : „ ihr irrt , ihn hat nicht Hagen ,

Es haben Schaͤcher ihn im Wald ' erſchlagen . “

„ „ Ich kenne ſprach Kriemhilde , die Schaͤcher nur zu gut !

Durch ſeine Freunde raͤche Gott einſt ſein ſchuldlos Blut !

Du Gunther , und dein Mordgeſelle Hagen ,

Ihr beide habt mir den Gemal erſchlagen ! “ “

Zum blut ' gen Kampf entbrannte der Nibelungen Sinn ;

Sie aber ſprach : „ o duldet mit eurer Koͤnigin ! “

Gernot erſchien mit Gifelhern dem jungen ,

Sie weinten unverſtellt , von Schmerz gedrungen .

rief zur Todtenmeſſe der Glocken dumpfer Klang ;E

Und ſtroͤmend kam die Menge zum heiligen Geſang :

Wen mit dem Todten auch kein Band vereinte ,

Wer ganz und gar ihm fremd war , Alles weinte .

„ O Schweſter , ſprachen Gernot , und Giſelher das Kind ,

Du graͤmſt dich todt um Dinge , die nicht zu aͤndern ſind ;

Laß ab , wir weihen dir all unſer Leben . “

Umſonſt ! es konnte nichts mehr Troſt ihr geben

Als um die Mittagsſtunde der Sarg im Muͤnſter ſtand ,

Da huͤllten Frau ' n den Leichnam in koͤſtliches Gewand ,

Die Mutter ute mit dem lieben Kinde ;

Mit ihnen jammernd , half das Dienſtgeſinde .

Der Sarg ward ſeine Wohnung , noch nicht der Erde Schoos ;

Noch riß vom lieben Todten Kriemhlilde ſich nicht los .

Zum Opfer gieng in ſtroͤmendem Gedraͤnge ,

Fuͤr ſeiner Seele Heil die treue Menge .

„ Ihr Kaͤmmrer , ſprach Kriemhilde , theilt aus des Helden Gold !

Wer je ihm Gutes goͤnnte , wer mir , der Armen , hold ,

Zum Himmel fleht fuͤr des Erſchlagnen Seele ,

Sorgt , daß ihm nicht das Gold zum Opfer fehle ! “

Das kleinſte Kind , erkleckte dazu nur ſein Verſtand ,

Mußt ' Opfergaben bringen mit ſeiner kleinen Hand .

Wohl hundert Meſſen las man , und die Menge

Hoͤrt' alle mit andaͤchtigem Gedraͤnge .



Da ſprach die

Ich Wache

Ich nicht ;

t Nächt

Bis ich an dieſem

icht , daß Gott des Lebens mich entbindet ,

Und alle meine Noth ein Ende findet ! “

Moͤnch' , und Gottes Prieſter , und ſein Geſind ' allein

Todten dort ihr Gebet zu weih ' n .Bat ſie mit ihr d

2
8 Foff

Oie goldnen Oy

Und reich ward manche

und Gut ward

Um ihr Gebet fuͤr des Erfe

Die Trauernde gab Armen an Silber , und Gewand

arken mit nimmer muͤder Hand .

ab' , und Gut m

Ind Land ,

Wohl dreißig tauſend M

Was konnten auch ihr

4.

Am dritten Morgen traten die Prieſter zum Altar :

d auf dem Kirchhof das Volk , ſo weit er war ;

Es miſchte ſich in dumpfe Chorgeſaͤnge

Der Jammerton der mitleid

Man trug nun aus
d

Und lauter ſcholl die Stimme

Man ſtellt ' ihn an der engen Wohnung nieder ;

Der Prieſter Grabgeſang ertoͤnte wieder .

Ihm nachzuwanken ſtrebte mit blaſſem Angeſicht ,

Gleich einem Geiſt , 5

Erſt oft beſprengt aus der geweihten Quelle

Gelangte ſie zur trauervollen Stelle .

Gedraͤngt ſtan

der Abend brach herein ;

Witwe : „ laßt , Freunde , mich allein !

Das Volk verlor

hier ; von dieſem Sarge ſchei

ihm liegt alle meine Freu

und Tage harren heißt mich mein treuer Sinn ,

arge von Schmerz geſaͤttigt bin ;

und Speiſe drei Tage mancher Mund ,

Ob Alles gleich in Fuͤlle bereit zur Labung ſtund :

un Siegmund gab mit ſtaͤts freigeb ' gen Haͤnden

Lair Fieh u ＋aͤr blieb von N

reiche Spenden .

Armuth rang ;

agnen Frieden .

Ihr ganzes Gluͤck

Muͤnſter den Sarg an ' s offne Grab ;

es Leids , das ihn umgab .

doch ſie vermocht ' es ni



Es war ein großes Wunder , daß an dem harten Tag

Ihr abgehaͤrmtes Leben dem Tode nicht erlag .

„ Ihr Mannen Siegfrieds , goͤnnt mir , ſprach die Arme ,

Noch einen Troſt in meinem bittern Harme ;

O laßt , bei eurer Treue , doch nicht umſonſt mich fleh ' n!

Das ſchoͤne Haupt des Helden moͤcht' ich noch einmal ſeh ' n . “

So bat ſie , bis man ihre Sehnſucht ſtillte ,

Und ihr den Todten in dem Sarg ' enthuͤllte .

Da fuͤhrten ihre Frauen ſie an des Sarges Rand :

Sie nahm das Haupt des Helden in ihre weiſſe Hand ,

Und kuͤßte , den einſt Gott mit ihr vereinte ,

Zum Abſchied oft , bis Blut ihr Auge weinte .

Sie ſank , es ſtockt ' ihr Pulsſchlag , ihr Auge ſchwamm in Nacht :

Erſtarrt ward ſie vom Sarge des Gatten weggebracht

Die Seele ſchien , vom Leibe losgebunden ,

In eine beßre Welt hinweg geſchwunden .

Als nun im Schoos der Erde der edle Siegfried lag ,

Da truͤbte ſeinen Mannen die Trauer jeden Tag ;

Der Vater Siegmund ſchleppt ' ein muͤhſam Leben

Bis in das Grab von Tod und Nacht umgeben

Doch wer drei Tag ' und Naͤchte des eignen Leibs vergaß ,

Und , mit Kriemhilden trauernd , vor Schmerz nicht trank , noch aß ,

Den zwang die Noth ſich mit der Erde Gaben ,

Wodurch das Leben ſich ernaͤhrt , zu laben .
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